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Vorwort

Die Zukunft des Sammelns und des systematischen Bestandsaufbaus in 
Bibliotheken ist in den letzten drei Jahren, ausgelöst unter anderem durch 
die Einstellung der DFG-Sondersammelgebiete, intensiv auf den Jahressit-
zungen der Wissenschaftlichen Bibliotheken, auf Tagungen, in der Fach-
literatur und in der überregionalen Presse erörtert worden.1 Bei genaue-
rer Betrachtung lassen sich zwei die Diskussion dominierende Positionen 
identifizieren. Zum einen die vom aktuellen Bedarf der STM-Fächer ge-
prägte und oft verabsolutierte Auffassung, dass durch eine E-only- bzw. 
E-preferred-Strategie der Informations- und Literaturversorgung aller 
Wissenschaftskulturen angemessen entsprochen werden könnte. Das ge-
druckte Buch wird für ein weitgehend überflüssiges, transitorisches Phä-
nomen erachtet, das im Rahmen einer kontinuierlichen Zunahme des Di-
gitalen schließlich ganz in einer All-Digital-Library verschwinden werde. 
Der für Bibliotheken seit vielen Jahrhunderten charakteristische vorsor-
gende Bestandsaufbau und die selbstverständliche Verpflichtung, einmal 
Erworbenes für zukünftige, noch nicht absehbare neue Forschungsinter-
essen zu erhalten, hat in diesem Szenario keinen Raum mehr. 

Gegen diese etwas naive, schon aufgrund der unterstellten Linearität 
problematische und allen historischen Erfahrungen widersprechende Vi-
sion steht die zweite Position mit einer deutlich differenzierteren Betrach-
tungsweise, die in der aktuellen Diskussion zu selten hinreichend engagiert 
und wahrnehmbar vertreten wird. Diese Position sieht in einer möglichst 
umfassenden Digitalisierung aller analogen Quellen einen wichtigen Bau-
stein komfortabler Zugänglichmachung, erkennt und benennt aber auch 
vielfältige Probleme des Transformations- und Erhaltungsprozesses so-
wie Defizite des reproduzierten digitalen Repräsentanten. Eine lückenlo-
se Überführung aller analogen Dokumente wird hier – ganz unabhängig 

1 D ie wichtigsten Beiträge sind erwähnt bzw. zitiert bei: Knoche, Michael: Haben 
wissenschaftliche Bibliotheken noch einen Sammelauftrag? In: Ders.: Auf dem Weg zur 
Forschungsbibliothek. Studien aus der Herzogin Anna Amalia Bibliothek. Frankfurt am 
Main: Klostermann 2016, S. 47–53. Grundlegend und erhellend außerdem: Nolte-Fischer, 
Hans-Georg: Vom Sinn der Bibliotheken. In: Neue Mitte(n). Die Bibliotheksbauten der 
Technischen Universität Darmstadt. Hrsg. von der ULB und der TU Darmstadt. Darmstadt: 
Justus von Liebig Verlag 2014, S. 10–16 und Göttker, Susanne: Literaturversorgung in 
Deutschland: Von den Sondersammelgebieten zu den Fachinformationsdiensten. Eine 
Analyse. Wiesbaden: Dinges und Frick 2016.
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davon, ob eine solche wünschenswert und sinnvoll wäre – aufgrund der 
Mengen, der Diversität der Quellen, fehlender nachhaltiger Finanzierung, 
unzureichender Infrastruktur sowie aufgrund von Urheberrechtsfragen 
als unrealistisch angesehen. In der Fragilität der immateriellen Form, In-
formationsverlusten gegenüber dem Original sowie fehlender Hilfsmit-
telfreiheit werden nicht zu unterschätzende Nutzungs- und Erhaltungs-
risiken erkannt. Vertreterinnen und Vertreter dieser Position plädieren 
für eine solide Überlieferungsplanung  aller Medienformen auf der Basis 
interinstitutioneller Kooperation sowie regionaler und nationaler Ausson-
derungs- bzw. Erhaltungsstrategien und warnen vor unkontrollierten, un-
abgestimmten Aussonderungen und der Gefährdung der nationalen Ver-
sorgungsautonomie. Das alleinige Vertrauen auf digitale oder digitalisierte 
Texte wäre vor allem für die historisch arbeitenden Wissenschaften eine 
unzulässige und erkenntnisbehindernde Beschränkung. Diese benötigen 
eine extensive Quellengrundlage, deren Umfang grundsätzlich nicht kal-
kulier- und vorhersehbar ist. 

Die Universitäts- und Landesbibliothek Düsseldorf verfolgt seit vielen 
Jahren den beschriebenen zweiten Ansatz: Sie gibt mehr als zwei Drittel ih-
rer Erwerbungsmittel für die Lizenzierung elektronischer Medien aus und 
fördert überaus engagiert und erfolgreich die Retrodigitalisierung analog 
vorliegender Sammlungen ihres Hauses. Sie ist davon überzeugt, dass gut 
erschlossene und bewahrte Sammlungen in analoger, digitaler oder hybri-
der Form als bereits geformte, gestaltete Ensembles ein außerordentlich 
vitales, inspirierendes, kreativitäts- sowie forschungs- und erkenntnisför-
derndes Potenzial besitzen, kurz gesagt, exzellente Forschungsinstrumen-
te darstellen. Die ULB sucht und fördert darüber hinaus den Dialog mit 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, die über ihre Bestände for-
schen. Der vorliegende Band ist ein Ergebnis dieses Dialogs. Er ist aus der 
Vortragsreihe „Schätze der ULB Düsseldorf“ zum 50-jährigen Jubiläum 
der Heinrich-Heine-Universität im Jahr 2015 hervorgegangen und bietet 
eine Fortsetzung des 2011 ebenfalls im Verlag Vittorio Klostermann er-
schienenen Bandes „Bibliothek und Forschung“. Er umfasst vertiefende, 
bisherige Erkenntnisse vermehrende Beiträge zur Thomas-Mann-Samm-
lung (Ute Olliges-Wieczorek), zum Korczak-Archiv (Barbara Engemann-
Reinhardt), zur pharmaziehistorischen Sammlung Dr. Helmut Vester 
(Frank Leimkugel) und zu den historischen Schulprogrammen (Thorsten 
Lemanski, Gisela Miller-Kipp). Die jüngsten Erschließungs- und Digi-
talisierungsaktivitäten der Bibliothek inspirierten und förderten weitere 
Spezialstudien: Eva Schlotheuber erforscht die Spitzenstücke des Düssel-
dorfer Handschriftenbestands, die Chorbücher aus dem Dominikanerin-
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nenkloster Paradiese bei Soest, und Ricarda Bauschke-Hartung stellt die 
Beschreibung der Belagerung der Stadt Neuss im ausgehenden 15. Jahr-
hundert durch den Stadtchronisten Christian Wierstraet vor. Sie enthüllt 
damit die nicht nur regionale Bedeutung eines „schäbig aussehenden“ und 
„gewöhnungsbedürftig riechenden Büchleins“. Die neuen Erkenntnisse 
zu einem Teil der juristischen Handschriften der Bibliothek von Katrin 
Janz-Wenig sind unmittelbar aus dem von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft seit zwei Jahrzehnten geförderten Tiefenerschließungsprojekt 
der Düsseldorfer Handschriften hervorgegangen. Der Beitrag von Alfons 
Labisch und Kollegen über die Gelehrtenbibliotheken der Neurowissen-
schaftler Oskar Vogt und John C. Eccles beschreibt zwei erst vor Kurzem 
an die Universität gekommene Sammlungen, durch die der einzigartige 
Bestand der Universität zur Geschichte der Medizin signifikant berei-
chert wird. Bibliotheksgeschichtlich spannend ist die mehr oder weniger 
zufällige Entdeckung der Bibliothek des Kölner Kirchenrechtlers Philipp 
Hedderich durch Anne Liewert. Ottfried Dascher, der bekannte Biograph 
des Sammlers, Kunsthändlers und Verlegers Alfred Flechtheim, konnte 
für eine Beschreibung unserer bedeutenden Sammlung an Mappenwerken, 
Katalogen, Ausgaben und Drucken der viele Jahre in Düsseldorf beheima-
teten Galerie Flechtheim gewonnen werden. Der Beitrag macht auch deut-
lich, dass die ULB Düsseldorf eine „unverzichtbare Anlaufstelle für die 
internationale Flechtheim-Forschung“ ist. Trotz mehrerer Forschungsin-
itiativen und Ausstellungen in den letzten Jahrzehnten ist der Düsseldor-
fer Fotograf Erwin Quedenfeldt weiterhin recht unbekannt. Durch die 
komplette Online-Stellung seiner 1.600 Fotografien vom Niederrhein im 
Jahr 2014 und den vorliegenden Beitrag möchte die Bibliothek auf die Be-
deutung dieses Künstlerfotografen nicht nur als Dokumentar des Niederr-
heins, sondern auch als Vordenker der autonomen Fotografie aufmerksam 
machen und weitere Forschungen anregen. Die Studie hat sehr stark profi-
tiert von der Beschäftigung mit dem Werk, dem Nachlass und der Privat-
bibliothek des Kunsthistorikers J. A. Schmoll gen. Eisenwerth. Den Ab-
schluss des Bandes bilden interessante Einblicke gewährende „Streifzüge 
durch drei Jahrhunderte Düsseldorfer Buch- und Bibliotheksgeschichte“ 
von Eckhard Grunewald. Dieser Beitrag zeigt einmal mehr, wie eng die 
vielfältige Düsseldorfer Kunst- und Geistesgeschichte mit den Beständen 
der Bibliothek verknüpft ist und sich aus ihnen immer wieder neu rekon-
struieren lässt.

Der Druck dieses Bandes wurde durch eine großzügige Förderung der 
Gerda Henkel Stiftung und der Anton-Betz-Stiftung der Rheinischen 
Post e.V. ermöglicht, wofür ich sehr herzlich danke. Cornelia Lemmen 


